
Das Bundesforschungszentrum für  
Wald (BFW) in Schönbrunn 
und die Tiere in der Stadt

Der Tiergarten Schönbrunn beherbergt als einer der ältesten Zoos 3500 Tiere  
mit etwa 700 Arten. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des BFW hören  

manchmal die trötenden Elefanten. Welche Tierarten leben außerhalb des Zoos? 
Eine kleine Auswahl.

Den bis zu 1,5 cm langen  
Ohrwurm kennt man meist. 
Das Fluginsekt verteidigt  

und balzt sich mit der  
auffälligen Greifzange. 

Der Regenwurm frisst und 
gräbt fast ununterbrochen. 

Er trägt zur Vielfalt im Boden 
bei, weil er Laub kompostiert, 
Nährstoffe freisetzt und den 

Boden belüftet. 

Das gelb geringelte  
Weißfleckwidderchen zählt 

zu den Bärenspinnern.  
Seine schwarzblauen Flügel 

sind gepunktet. Es fliegt  
etwas schwerfällig. 

Die feuchtigkeitsliebende, un-
giftige Ringelnatter hat  

eine beeindruckende Länge 
von bis zu etwa 1 m. Die zwei 
gelblichen Hinterhauptflecken 

sind typisch für sie. 

Der Buntspecht ernährt sich 
vor allem von Insekten, die 

er aus Baumstämmen klopft. 
Jungtiere und Männchen  
haben einen roten Fleck  

auf dem Kopf.  

Der hundeartige Dachs kann 
bis zu 15 Jahre alt werden.  

Er lebt in komplexen Höhlen, 
die aus Wohnkesseln, Tunneln 

und Schächten bestehen.  

Der Graureiher besucht uns 
häufig auf dem Gelände. Sein 

Lieblingsplatz ist der Teich, 
wo er die Goldfische aus dem 

Wasser mopst.  

Das Eichhörnchen sorgt  
mit seiner Vergesslichkeit für 
die nächste Generation Wald. 

Seine vergrabenen Eichel
rationen treiben häufig aus.  

Man hört sie von weitem 
krächzen. Rabenkrähen  
und Saatkrähen unter

scheiden sich durch ihre  
Schnäbel: der eine schwarz,  

der andere grau. 

Der anpassungsfähige  
Rotfuchs ist ein Allesfresser 
und hat in seinem Leben bis 
zu 15 „Geburtstage“. Er ist  

vor allem in der Nacht aktiv. 
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Ein Bootcamp für die Vielfalt Wir wissen alles über den Wald!
Im Spätsommer 22 fand im Versuchs-

garten Tulln das Bootcamp zum The-

ma Klimafitness statt. Was das ist? Ein 

Training für alle, die zur Erhaltung der 

Vielfalt und Stabilität von Baumarten 

beitragen wollen. 50 Liegestütze, 100 

Kniebeugen, 50 Strecksprünge und 

nochmal alles von vorne? Nein, damit 

hat sich das Bootcamp zur Baumar-

tenvielfalt natürlich nicht befasst. Die 

Veranstaltung ermöglichte Waldbesit-

zer:innen, Waldbewirtschafter:innen 

sowie Interessierten aus den Berei-

chen Forstwirtschaft und Naturschutz 

die Arbeitsschritte zur Erhaltung von 

Baumartenvielfalt kennenzulernen. 

Das BFW verfügt über einen reichen 

Erfahrungsschatz, wie sich österreichi-

sche Wälder an die Klimaerwärmung 

anpassen können. Im Versuchsgarten 

werden mit speziellen Techniken Pflan-

zen für den Erhalt und die Zucht von 

klimafitten und standortspezifischen 

Baumarten produziert. Die Fachexper-

tise, die im Rahmen des Bootcamps 

von Seiten der Baumschul-Gärtner:in-

nen und BFW-Expert:innen vermittelt 

wurde, umfasst die Saatgutvermeh-

rung, Veredelungen (Chip-Veredelung, 

Okulation, Geißfußpfropfung), An-

zucht und Aussaat von heimischen Ge-

hölzen, so wie den Umgang mit Schäd-

lingen. Der ganze Tag stand im Zeichen 

von praxisnahem Lernen.

Termin verpasst? Kein Problem, einen 

neuen gibt es bereits: Am 30. März 2023 

geht das Bootcamp zur Baumartenviel-

falt in die zweite Runde! Wieder im Ver-

suchsgarten Tulln. �(red)

Mira und die Stimmen im Wald 

In dem Buch „Mira und der Kreidestrich“ geht es um ein Mädchen, das mit ihrer Familie 

gerade umgezogen und deshalb diesen Sommer nicht auf Urlaub gefahren ist. Mira ist 

sehr enttäuscht, alle ihre Freunde waren auf Urlaub. Weil sie nichts zu tun hat, fährt sie 

immer in den Wald. Sie liebt die Natur. Eines Tages, als sie wieder im Wald ist, hat sie 

dort einen Kreidestrich entdeckt. Als sie diesen Strich übertritt, hört sie eine Stimme 

mit ihr reden. Sie erschrickt und macht einen Satz zurück. Nach einer Weile traut sie 

sich endlich, den Strich zu übertreten. Und plötzlich wird das wahr, was sie sich schon 

immer gewünscht hat: Sie kann mit den Tieren reden!

Was dann passiert, erfahrt ihr im Buch. Die wunderschönen Illustrationen begleiten die 

Geschichte für sechs- bis zwölf jährige Kinder. Doch auch Erwachsene, deren Fantasie 

nie verloren gegangen ist, lesen das Buch mit Neugier.

Christiane Sautter (2009): Mira und der Kreidestrich – ein Buch über die Liebe zur Erde. 

Falk Verlag, 120 Seiten. 

Geschrieben von Jasmin Franz (17 Jahre)

Typisch Evolution

Allein der Begriff Evolutionsbiologie reicht schon für manche aus, um einen weiten  

Bogen um das Thema zu machen. Die Berührungsängste, die sich dabei mit Genetik, 

Biologie und Chemie auftun, können sich schon von klein auf verfestigen, wirkt man 

nicht ansprechend und lustvoll entgegen. Nicht nur in der Schule oder bei den Pfad

findern, auch zuhause beim Zubettgehen kann man von der Evolution erzählen. Sie  

endet erzähltechnisch nicht bei DNA-Strängen, komplizierten Fachwörtern oder  

Geheimcodes wie UUU oder UCU, sondern kann ganz lebensnah aufbereitet sein. 

Die Schriftstellerin und Schmetterlingsforscherin Andrea Grill hat nun gemeinsam mit 

der Illustratorin Raffaela Schöbitz im Tyrolia-Verlag einen Erzählband über die Evo-

lutionsbiologie herausgebracht. Aus der Ich-Perspektive des kleinen Samuel, in Form 

von Tagebucheinträgen, als Comic-Strips oder in kurzen Dialogen schaut Grill mit 

einem frischenden Blick auf die Thematik und die Geschichte der Evolution und den 

Menschen, die daran forschten. Um die Zeichnungen zu erstellen, die sich klugerweise 

mehr an den Bedürfnissen von Kindern als von Erwachsenen orientieren, hat Schöbitz 

eine spezielle digitale Mischtechnik mit Bleistiftstrich, Gouache-Pinsel und Ölkreide  

eingesetzt. 

Andrea Grill (2022): Sam und die Evolution. Eine kurze Geschichte der Evolutions

biologie. Tyrolia Verlag, 152 Seiten.

Typisch Tier? Über Kommunikation und Gefühle

Was wäre ein Wald ohne seine Tiere? Angela Stögers Forschungsschwerpunkt liegt  

bei den Elefanten, die sie im Rahmen von Aufenthalten in Afrika und Tiergärten Eu-

ropas eingehend erkundet hat. Da sich die BFW-Zentrale unweit des Elefantengeheges 

Tiergarten Schönbrunn befindet, besteht hier eine besondere Beziehung zu den char-

manten Dickhäutern. Stöger ist Biologin und Bioakustikerin und setzt sich mit Kom-

munikationsweisen von Tieren auseinander. Ihr gelingt es, mit besonderer Leichtig-

keit (und Akustikbeispielen via QR-Code) über die relativ neue Forschungsdisziplin 

zu berichten, die immer mehr an Bedeutung gewinnt. Das letzte Drittel bezieht sich 

auf den beruflichen Alltag, was für Heranwachsende spannend sein könnte, die sich  

informieren möchten. Auch bioakustisches Wissen über Mäuse, Fledermäuse und  

Krähen fließen in ihren Text ein, wodurch sie das Interesse weckt, die heimische Fauna 

akustisch zu erforschen. Ihre zentrale These: Man muss erst beweisen, dass Tiere keine 

Emotionen haben. 

Angela Stöger (2021): Von singenden Mäusen und quietschenden Elefanten. 

Brandstätter Verlag, 208 Seiten.

Anmeldungen 
sind bereits möglich: 

waldbio-event@bfw.gv.at

Betreff: Bootcamp. 

Wo Sie uns finden 
www.bfw.gv.at 

www.waldinventur.at

www.bundesamt-wald.at

www.fastossiach.at

www.fasttraunkirchen.at

Veranstaltungstipp Hausvorstellung
Buchbesprechungen

Der Wald spielt eine wichtige Rolle für 

uns Menschen und die Gesellschaft 

insgesamt: Er sichert Einkommen und 

schafft Green Jobs, schützt vor Natur-

gefahren, liefert Energie, trägt zum Kli-

maschutz bei, ist Lebensraum für Tiere 

und Pflanzen und bietet den Menschen 

Erholung. Damit dies so bleibt, ist das 

Bundesforschungszentrums für Wald 

(BFW), mit Hauptsitz in Schönbrunn 

und vier weiteren Standorten in Tulln, 

Ossiach, Traunkirchen und Innsbruck, 

ein wichtiger Impulsgeber für den Wald 

der Zukunft. Dadurch, dass der Klima-

wandel mit extremen Wetterereignis-

sen und Schädlingen österreichische 

Waldbesitzende zunehmend unter 

Druck setzt, hat die Regierung den Ös-

terreichischen Waldfonds geschaffen, 

der mit 350 Millionen Euro dotiert ist. 

Davon angesprochen ist die gesamte 

Wertschöpfungskette ForstHolz-Papier 

und vor allem auch die Forschung – und 

damit das BFW.

Ein Blick in die 	
klimafitte Zukunft 
Der Klimawandel stellt unseren Wald 

vor große Veränderungen. Steigende 

Temperaturen, Trockenheit und ein 

vermehrtes Auftreten von Schädlingen 

erschweren die Wahl von klimafitten 

Baumarten. Das Bundesforschungszen-

trum für Wald (BFW) hat etwa mit der 

Baumartenampel ein einzigartiges Tool 

entwickelt, das eine erste Einschätzung 

standortgerechter Baumarten für den 

Wald der Zukunft ermöglicht. Die ös-

terreichweit geltende Baumartenampel 

ist der erste Teil eines mehrstufigen 

Systems, bei dem durch detaillierte For-

schungsarbeit, lokale Information zum 

Wald und zur Baumartenwahl bereitge-

stellt werden. Basis dafür ist das Projekt 

FORSITE (S. 5 in Lichtung 10), wo um-

fangreiche Informationen aus Klima, 

Geologie, Boden- und Vegetation in 

Eignungskarten einfließen, und Emp-

fehlungen für Waldbesitzer:innen gege-

ben werden. Der Waldfonds ermöglicht 

nun die Erweiterung des Projekts auf 

Niederösterreich, Oberösterreich und 

das Burgenland, weitere Bundesländer 

haben bereits Interesse zur Durchfüh-

rung der Forschungsarbeiten angemel-

det. 

Unsere Standorte 	
in Österreich
Auch im Bereich der Naturgefahrenfor-

schung haben wir mit unserem Team in 

Innsbruck ein breites Know-how auf-

gebaut. Im Mittelpunkt stehen Untersu-

chungen zur Entstehung, Entwicklung 

und Wirkung alpiner Naturgefahren, 

wie Lawinen, Muren, Wildbäche und 

Rutschungen. Damit werden wichti-

ge Grundlagen für einen nachhaltigen 

Schutz des alpinen Lebensraumes be-

reitgestellt, insbesondere dafür, dass 

der Wald in Zeiten der Klimaände-

rung und des gesellschaftlichen Wan-

dels seine vielfältigen Leistungen für 

Mensch und Natur erbringen kann. Mit 

den Forstlichen Ausbildungsstätten in 

Traunkirchen und Ossiach haben wir 

unser Wissen nah an der praxisorien-

tierten Vermittlung angesiedelt. Breit 

gefächerte Ausbildungs- und Kursan-

gebote aus dem Bereich der Forstwirt-

schaft ergänzen unsere angewandte 

Forschung auf integrierte Weise. 

Waldinventur 
als Richtschnur
Die jüngst publizierten Ergebnisse der 

Österreichischen Waldinventur (ÖWI) 

stellen fest, dass sich der Trend zu mehr 

Laubholz deutlich fortsetzt und damit

Biodiversität und Klimafitness ge-

stärkt werden. Nadelholzreinbestän-

de haben im letzten Jahrzehnt um 6 % 

abgenommen und Laubholzmischbe-

stände um den gleichen Prozentsatz zu-

genommen. Ein Kriterium der nachhal-

tigen Waldbewirtschaftung ist es, nicht 

mehr Bäume aus dem Wald zu entneh-

men, als nachwachsen. Derzeit werden 

im Wald 89 % des Zuwachses geerntet. 

Damit das weiterhin so bleibt, ist die 

nachhaltige aktive Bewirtschaftung des 

Waldes im Forstgesetz festgeschrieben. 

Die Waldinventur zeigt aber auch, dass 

ein Wildtiermanagement, das die Ver-

jüngung verbessert und Schäden durch 

Wildeinfluss deutlich reduziert, ein 

wichtiger Auftrag für die kommenden 

Jahre ist. Die Reduktion des Treibhaus-

gasausstoßes ist die größte Stellschrau-

be, ohne die der Wald seinen positiven 

Einfluss nicht unbegrenzt aufrecht er-

halten kann. Das BFW mit all seinen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern leis-

tet mit seinen Projekten einen wertvol-

len Beitrag zur Sicherstellung des Wal-

des für die Zukunft. 

Wussten Sie, dass in Schönbrunn das 

Bundesamt für Wald angesiedelt ist? Als 

zuständige Behörde für den Gesetzes-

vollzug ist es in drei wichtigen Berei-

chen tätig: Pflanzenschutz, forstliches 

Vermehrungsgut und Holzhandel. 

Ihr Peter Mayer 

Leiter des BFW

Tiere unserer Mitwelt.
Ein Poster.
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